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und zwei portugiesisch sind. Die größte von ihnen, Fernando Po, liegt vor der
Biafrabai.

Vor dem Kap Verde, d. i. dem Grünen Vorgebirge, liegen die Kapverdischen
Inseln. Sie sind in portugiesischem Besitze, sehr gebirgig und ungesund, werden
aber von den Schiffen häufig angelaufen, um Wasser und Kohlen einzunehmen.

Die Kanarischen Inseln sind spanisches Besitztum. Von den alten Römern
wurden sie als die Glücklichen Inseln bezeichnet. Die größte von ihnen ist Tene¬
riffa. Auf ihr ragt der vulkanische Pik von Teneriffa 3700 m hoch empor. Zu der
Inselgruppe gehört auch Ferro, von wo man früher die Meridiane zählte.

In portugiesischem Besitze ist außerdem die Insel Madeira, in dessen mildem
Klima ein feuriger Wein und viel Zuckerrohr gedeiht. Wegen seiner milden Luft
wird es von Brustkranken aufgesucht, außerdem ist es Kohlenstation für die nach

Südamerika und Südafrika fahrenden Dampfer.
Die fruchtbaren Azoren (sprich: assoren) liegen im Gebiet des Golfstromes

und haben deshalb ein warmes Treibhausklima, in dem besonders Ananas, Orangen
und Bataten gedeihen. Von den Portugiesen, in deren Besitz sie sind, werden sie
zu Europa gerechnet.

Je näher man Afrika kennen lernt, um so mehr zeigt sich, daß es in seinen

tropischen Gebieten viel Gelegenheit zu Pflanzungen bietet und daß es in seinen
nichttropischen Landstrichen auch für den Europäer zu dauernder Ansiedlung
geeignet ist. Außerdem finden sich in Afrika mehr Bodenschätze, als man ur¬
sprünglich erwartet hatte, so daß sich auch der Verkehr zu manchen entlegenen
Gegenden lohnt. Sogar sehr trockene Striche hat man bereits durch die Fassung
des Grundwassers anbaufähig und bewohnbar gemacht. Aus all diesem wird er¬
klärlich, daß die Europäer sich sehr bemühen, in Afrika Besitzungen zu erwerben.
Auch unsere deutschen Kolonien in Afrika werden einen erfreulichen Aufschwung
nehmen.

Amerika.
Der Name Amerika ist nach einem Reisenden Amerigo Vespucci (sprich:

Wesputschi) benannt worden, soll aber auch einen eingeborenen Stamm bedeuten.
Wahrscheinlich sind schon in alter Zeit Chinesen zur Ausbreitung des Buddhis¬

mus an die Westküste des Erdteiles gekommen. Man führt die hohe Kultur einiger
mittlerer Landesteile auch darauf zurück, daß nach der Zerstörung Karthagos
einzelne Schiffe über den Atlantischen Ozean dort hingekommen seien. Sicher ist,
daß im Jahre 983 normannische Seefahrer nach Grönland kamen und daß etwas
später einige Normannenschiffe an die nordamerikanische Ostküste gelangten.

Für die Europäer entdeckt ist der Erdteil aber erst am 12. Oktober 1492
durch Christoph Columbus, einen Genuesen, der in spanischem Aufträge zuerst
die Fahrt über das offene Weltmeer wagte und an diesem Tage auf der kleinen Insel
Guanahani landete. Er glaubte, den Seeweg nach der Ostküste von Asien gefunden
zu haben, und man bezeichnete deshalb den von ihm entdeckten Teil als Indien,
später als Westindien. Auf seinen späteren Reisen gelangte er 1498 auch auf das
Festland von Amerika in der Gegend des Orinoko. Magellan zerstörte 1520 durch
seine Fahrt die Anschauung, daß man einen Teil von Asien vor sich habe, Balboa
überschritt die Nord- und Südamerika verbindende Landenge und sah doit zum


